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Beftimmung der Größe des Sehäudes.

$. 44. Bei Mühlen mit einem Gange (Fig. 1.) beftimmt
fi) das Junere derfeiben zuerft aus der. Entfernung der Doden
ec yon einander, bie fi) nad) dem Durchmeffer des Kammrades
B ridtei ($- 4). Auf der, einen Seite ift dabei no 3 Fuß
Breite zır einer Treppe U erforderlich. Wäre daher der Durdh-
meffer des Kammwades B 9 Fuß, die Doden cc 16 ZoU breit
($. 7.), die Treppe U 3 Fuß, fo hat man eine Yichte Breite
son 14 Fuß 8 Zoll. Auf der anderen Seite, in welche bie
große Tragebanf mit dem Hebefopf p. gelegt wird, ift aber auch
no Raum nöthig, nit nur der Symmetrie wegen, fondern
befonders um beim Schärfen des Steines Naum zum Umfegen
dejjelben auf dem Mühlengerüfte (Fig. 3.) zu. haben; weshalb
man bort no wenigftend 3 Fuß an Breite zugeben muß.
Daher die Lichte Weite des Mühlengerüftes 17 Fuß 8 Zoll
beträgt.

Geht der Steinboden (Fig. 3.) der Länge nach über bie
Launen, fo Kiegt der, Steinbodenbelag N frei, ohne Unterlage
($: 6.), weshalb. in bie Eden (Fig. 1.) nod Stiele gg gefeßt
werben müflen, über welche der Seftigfeit wegen noch Balfen
und Zangen gelegt werben. ’

Was die Breite, oder Tiefe. des Mühlengerüftes betrifft, fo
hängt diefe von der Größe des Steines y (Fig.3. 1.4) ab,
und e8 muß immer fo, angeorbnet werben, daß man zwifchen
der Drebftelge k und der Wafferwand noch bequem vucchgehen
fannz man Kißt hier in der Regel 3 bis 4 Fuß. Wenn aud)
mehr Plas hinter der Drebftelze zuträglich wäre, fo macht man
ihn doch nicht weiter, weil fonft die Waflerradwelle g (Fig. 4.)
zu Yang werben würde. Die Mehlleifte und die Mehlbanf müf-
fen fo angeordnet werben, daß man bie Treppe U bequem durd)-
führen fan.

Die Höhe des Mühlengerüftes wird, wie wir $. A. ge:
fehben haben, wie bie Länge, mit Nüdfiht auf die Höhe des
Kammrades B beftimmt (Fig. 2. u. 4); ih führe hier nur noch
an, dag hohe Mühlengerüfte nicht nur weniger feft find, fondern
auch viele andere Unbequemfichfeiten bei'm Arbeiten mit fih füh-
ven. Sie bürfen aber im Verbältniß des Kammendes au nicht
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wiebriger fein, al8 es $. 5. angegeben wurbe, indem fonft bag

Getriebe d unter dem Gerüfte nicht Plas genug findet. Ganz

befonders. hat man darauf NRüdficht zu nehmen, daß der Sicte-

beutel im Beutelfaften Gefälle genug behalte, und daß man bei

den verfchienenen Arbeiten und babei sorfommenden Reparaturen

um. das gehende Werk frei, herum und: ohne Anftrengung und

Gefahr darunter gelangen Ffünne.

,

Dan muß daher mit dem

Paste unter dem Mühlengerüfte nicht zu Tparfam fein, ‚damit

man ‚bei Veränderungen und vorfommenben Arbeiten, Ziehen

der Steine u. f. w. fi) bequem davunter bewegen Tan.  E8 ift

mithin nothwendig, daß Baumeifter, die Mühlenentwürfe maden,

fi) and) mit den Arbeiten, Veränderungen, Reparaturen u. f. W.,

die ein Müller mit feiner Mühle vornehmen muß, vorher be=

Tannnt machen, indem fie nur dann im Stande fein fünnen, eine

Mühle richtig zu conftruiren.

&3 wurde ferner $. 5. gefagt, daß für Die Grundfchwellen a

befondere Fundamente angeorbnet mwerbei, damit das Mühlen-

gerüft nicht mit dem Mühlengebäude in Verbindung, ftehe. Man

erhält badurd, den Vortheil, daß man. e, ohne dem Gebäude

einen Schaden zuzufügen, nad Erforderniß erneuern fanm.

$. 45. Außer dem Mühlengerüft muß. aber auch no)

Kaum für den Beutelfaften und den Borfaften gelaffen werben,

fowie man auch für einen Raum zum Saden des Mehls Sorge

zu tragen hat. Ebenfo hat man befonders darauf Nüdfiht zu

nehmen, daß noch Plas- zur Aufbewahrung des fertigen Mehles

bleibt, befonders da, wo die Mahlgäfte nicht felbft mablen und

das Mehl Tage lang in Süden ftehen bleibt.

Was die Länge betrifft, fo ift der Mehlfaften. 6 Fuß lang;

der Borfaften wird 18 bi8 22 Zoll lang gefertigt. Hierzu muß

man, um bequem zum Borfaften gelangen zu fünnen, nod-A

bis 6 Kuß rechnen; es beftimmt fid) daher der innere Raum

per Mühle mit einem Gange (Big. 1.) su 12 bis 14 Fuß im

Lichten.
Soll, wie es bei Heinen Mühlen der Fall ift, mit. Der

Mühle zugleih die Wohnung des. Mühlenbefigers verbunden

werden, fo muß. biele der Mühle felbft, fomie dem Gefhmade

und dem Wohfftande des Befikers angemeffen feiit, mie, fih von

felbft verfteht. Wo diefes nicht der Fall ift, 3: B. bei großen
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Mühlen, Hat man nur auf die Localität für den Werfmeifter und
die Gefellen zu fehen, fowie für einen Pas für die Mehlwage zu
forgen. Ferner hat man aber au) nod) für eine Schierfaummer, in
welcher die Gefellen Die Fleinen Schirrarbeiten fertigen Fünnen,
für eine Borrathsfammer, iwie in der Einleitung erwähnt wurde,
zur Aufbewahrung des Getreides und des Mehls, und für eine
Futterfammer Sorge zu tragen. Alle anderen Theile ver Mühfe
werben außerhalb derfelben gefertigt und aufbewahrt; fo gefchieht
dort 3. DB. Die Anfertigung der Näder, diea der
ar u.f.w. -

Die Höhe des FZußbodens der Mühlen.

$. 46. Den Fußboden der Mühle Yegt man gern fo hoch
als möglich, weil es fi Häufig und namentlich im Frühfahre
ereignet, daß das Waffer unter den Fußboden des Mehffturs
tritt, woburch Diefer feucht wird, und wegen des darauf Tie-
genden Staubmehls Leicht in Fäufnig geräth, was nicht allein
den Berluft einer nicht unbebdeutenden Auttermenge, fondern auch)
den großen Uebelftand zur Folge hat, daß die mit Mehl ge
füllten Säde, welche in diefen Naume fiehen, Teicht verberben:
Da man jedoch nicht felten Schon mit der Bauftelle an fi) ein-
gefchränft ift und außerdem noch auf den Mechanismus der
Müpfe Nückfiht nehmen muß; fo ift e8 nicht immer mögfich,
mit dem Fußboden der Mühle über das äußere Terrain zu
fommen ($. A), und man ift daher genöthigt, ftehende Vor-
gelege (Fig. 98.) anzuordnen. Bei unterfchlächtigen Mühlen,
wo man die Waflerräder nicht fo niedrig zu bauen pflegt, wird
man immer wohl thun, den Fußboden dev Mühre nicht tiefer als
das äußere Terrain zu Tegen, und man Yegt- ihn gern fo hoch,
dag im Frühjahr bei hohem Stande des Waffers daffelbe nicht
auf den Fußboden der Mühle treten Tann. Zu diefem Behufe
Vegt man die Uinterfagen d- auf gemauerte Pfeiler (Fig. 92.), oder
Pfähfe i (Fig. 92.) und füllt den Yeeren Raum mit Sand aus.

Man Hat indeffen wohl darauf zu achten, daß die Näffe nicht
von außen durch die Mauer dringe, was die Müller dadurd) zu

verhindern fuchen, daß fie das Fundament außerhalb des Ge-
bäudes bis ungefähr einen Fuß unter dem Fußfoden von der


